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Den „Berg der Seligpreisungen“ gezeigt zu 
bekommen, gehört zum Pflichtprogramm 
jeder Pilgerreise in Israel: Ein kleiner Hü-
gel direkt am See Gennesaret, gekrönt von 
einer Rundkirche, mitten in bunter Blu-
menpracht. So stellen wir uns das Ambi-
ente der Seligpreisungen und der ganzen 
Bergpredigt vor.

Nüchtern muss man jedoch sagen: Hören-
de und Lesende des Matthäusevangeliums, 
die mit biblischen Überlieferungen ver-
traut sind, haben einen ganz anderen Berg 
vor ihrem geistigen Auge, wenn davon er-
zählt wird, dass Jesus „den Berg“ hinauf-
steigt, dort von seinen Schüler:innen um-
ringt wird, wobei die Menschenmassen am 
Fuß des Berges stehen (vgl. Mt 4,24–25), die 
er von oben sieht und zu denen er am Ende 
seiner „Bergbelehrung“ wieder hinab-
steigt. Völlig klar: Dieser Berg bezieht sich 
auf das Buch Exodus, auf die Sinai-Periko-
pe, beim Bundesschluss Gottes mit seinem 
Volk.
Szenerie und Inszenierung sind dort zu-
nächst analog zu den Vorgängen der „Berg-
predigt“ im Matthäusevangelium. Im Buch 
Exodus ist es Mose, der auf den Berg hin-
aufsteigt und die Ältesten mit sich nimmt, 
während das Volk „unten am Berg“ steht 
und Mose immer wieder hinuntersteigt, 
um ihm die Anweisungen Gottes (die zehn 
Gebote) weiterzugeben.

Auf dem Berg Jesu muss niemand wie im 
Buch Exodus (19,10–19) seine Kleider wa-
schen und sich drei Tage vorbereiten auf 
das Ereignis. Niemandem wird der Tod 
angedroht, der den Berg mit Hand oder 
Fuß berührt. Keiner muss das Ertönen des 
Horns abwarten, ehe sie:er sich dem Berg 
nähert. Von niemandem wird verlangt, 
sich drei Tage einer Frau zu enthalten. 
Nichts blitzt und donnert, raucht, schallt 
und qualmt. Nichts bebt. Weder von den 
Priestern noch vom Volk wird Distanz ein-
gefordert und Gott droht auch nicht. Die 
Szenen sind so verschieden, wie sie nur 
sein können und die Stimmung ebenso.
Jesus redet in einem anderen Umfeld und 
mit einem anderen Blick auf die Menschen.

PREDIGT ODER LEHRE
„Und er öffnete seinen Mund, er lehrte 
sie und sprach.“ Das Wort „lehren“ hat für 
unsere Ohren nicht dieselbe Bedeutung 
wie das Wort „predigen“. Jedenfalls legt das 
„Lehren“ nahe, dass die Hörerinnen und 
Hörer in seiner Schule sind, bei Jesus etwas 
lernen: die Botschaft vom Himmelreich.
Beginnt die Szenerie vom Sinai mit dem be-
rühmten „Ich bin der Herr, dein Gott …“, 
dem dann die ersten Forderungen folgen, 
so beginnt die Rede Jesu hingegen mit dem 
Wort „selig“, das Verheißungen einleitet. 
Eine neue Pädagogik tritt offensichtlich 
hervor.

Diesen, seinen Hörenden, sagt Jesus zu: 
„Ihr seid das Salz der Erde; ihr seid das 
Licht der Welt.“ (Mt 5,13–14) – ohne irgend-
einen Auftrag und ohne Forderung; nur 
eine Feststellung: „Ihr seid“. Was damals 
an Jesus fasziniert und begeistert hat, wa-
ren wohl weniger seine klugen Sprüche 
und Worte als vielmehr seine Praxis; sein 
konkretes Durch-die-Gegend-Ziehen mit 
den Feiern und Heilungen. Und diese Pra-
xis gilt es fortzusetzen.

Jesus auf dem Berg

Matthäus-Jahr
Heuer dominiert Matthäus die Evangelientexte 
der Sonntagsgottesdienste. Unsere Serie und 
der Bibelkurs 2023 (siehe die Termine auf Seite 
21) führen darin ein. 
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In Galiläa erinnert diese Kirche auf einem Hang über dem See Gennesaret an die Bergpredigt.     NIEDERLEITNER
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